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Ein am erikanisches Hochhaus-Hotel fü r H am burg
w ar nach einem vom A rchitekt BDA, Reg.-Baumeister 
a. D. W ilhelm  H a l l b a u e r ,  H am burg, im dortigen 
A rchitekten- und Ingenieur-V erein gehaltenen V ortrag 
von dem deutschstäm m igen P räsiden ten  eines am eri­
kanischen H otelkonzerns geplant, dem  allein  450 Hotels 
in  den U. S. A. un terstehen , und sollte nach den P länen 
des A rchitekten  errichtet w erden. Zweck w ar, von dem 
am erikanischen R eiseverkehr nach Europa, der je tz t 
hauptsächlich über F rankre ich  geht (1928: 800 000 P er­
sonen), durch V erm ittlung der Reisebüros einen Teil 
von etw a 100 000 bis 120 000 Menschen über H am burg 
zu leiten , und dann  dort den A m erikanern  ein ih ren

gew ohnten A nspfüchen entsprechendes H otel zu sichern, 
s sollten dabei die neuesten  G esichtspunkte zur An­
w endung kom m en, w ie sie sich im am erikanischen 

H otelbau, bee in fluß t durch das am erikanische Zonen­
baugesetz, herausgeb ildet haben. Im G egensatz zum 
frü h eren  re inen  T urm hausprinzip  w ird  der R aukörper 
in T eilkörper zerlegt, der sich durch die von einem 
M ittelbau als K ern  ausstrab len d en  hochgeführten 
F lügelbau ten  charak terisiert. Das P ennsylvania-H otel 
in New York ist ein Beispiel fü r diese Bauweise.

Im G egensatz zu den A ppartem ent-H otels, die, zu 
längerem  A ufen tha lt bestim m t, in ruhige bevorzugte 
W ohnlage, möglichst in die N ähe von P arks, zu legen 
sind und, in einzelne G ebäude zerlegt, eine Höhe von

6 bis 12 Stockwerken nicht überschreiten, handelte  es 
sich h ier um ein R eisenden-H otel fü r k ü rze ren  Auf­
en thalt, das daher in günstigste V erkehrslage zu legen 
ist, in H am burg daher in u n m itte lb arer N ähe des 
H auptbahnhofes und in d irek ter T unnelverb indung  mit 
diesem gedacht w ar. D ie A usgestaltung w ar im übrigen  
geplant in dem Sinne, w ie das in der „Deutschen B au­
zeitung“ an  Beispielen am erikanischer H otels m ehrfach 
vorgeführt w orden ist. Eine de ra rtig e  A nlage zw ingt 
aus technischen und w irtschaftlichen G ründen  zu 
s ta rk e r H öhenentw icklung. D ie Zahl der W ohn- 
gesdiosse überschreitet bei neueren  Beispielen zum  Teil 
die Zahl 30.

Nach den P länen  der A rchitekten  w aren  die B au­
kosten m it 34 Mill. M. einschließlich G ründung und 
Tunnelverb indung  veranschlagt, dazu 5,5 Mill. M. für 
cken Bauplatz und etw a ebensoviel fü r die E inrichtung, 
also zusam m en 45 Mill. M. Bei einem Zim m erpreis von 
2 D olla r ohne, 3 D ollar m it Bad w urde dabei eine gute 
R en tab ilitä t errechnet. D ie A m erikaner w aren  bereit, 
50 M illionen D ollar fü r ein solches H otel auszugeben’.

D as große P ro je k t hat sich aber zerschlagen da 
eine größere H öhenentw icklung als beim  B allinhaus 
nicht von der S täd tebauab te ilung  der F inanzdepu ta tion  
als zulässig bezeichnet w urde, so daß d ie W irtschaftlich­
ke it bei s ta rk e r  V erringerung  der Zahl der W ohn- 
geschosse nicht m ehr gegeben w ar. D ie F rag e  der Zu­



lässigkeit einer w eiteren V erkelirskonzentration au 
einer ohnehin schon stark  belasteten Stelle, mit ihren  
in der am erikanischen C ity infolge der Hochhäuser 
jetzt schon katastrophal sich ausw irkenden Schwierig­
keiten, ist bei dieser Stellungnahm e der H am burger 
Baubehörde jedenfalls entscheidend gewesen. —

Geplante Bauten in Holland. In H olland ist der 
Bau einer Reihe bedeutender Bauten vorgesehen. An 
Stelle des abgebrannten R a t h a u s e s  in L e y d e n  
wird ein neues durch den bekannten A rd iitek ten  W. 
M. D u d o k  ausgeführt werden. Im H a a g  soll ein, 
neues M u s e u m  nach den Plänen des Architekten 
Dr. B e r l a g e  zur A usführung kommen, der m it seiner 
Amsterdamer Börse, die w ir seiner Zeit in der „D eut­
schen Bauzeitung“ veröffentlicht haben, als erster die 
moderne Bewegung in der holländischen A rchitektur 
eingeleitet hat. —

WOHNUNGSBAU
D er W ohnungsbau seit 1919. Bei Gelegenheit der 

Beratung der „ R e i c h s - R i c h t l i n i e n  f ü r  d a s  
W o h n u n g s w e s e n “, die der Reichstag kürzlich an ­
genommen hat, machte Reichsarbeitsm inister Wissell 
einige Angaben über die bisherigen Leistungen im 
W ohnungsbau.

Danach sind in den letzten zehn Jahren  bis Ende 
1929 in Deutschland 1,65 Mill. W ohnungen gebaut wor­
den. Im Jahre 1926 w urde die Zahl 220 000 erreicht, 1927 
506 000, 1928 330 000. F ür das durch besonders
schwierige Verhältnisse auf dem Kapital- und W elt­
m ark t gekennzeichnete Jahr 1929 sind die Zahlen noch 
nicht ganz festgestellt, es fehlen nodi die Ergebnisse 
auf dem Lande und in den K leinstädten. Begonnen 
w aren bis Anfang November in 91 Groß- und M ittel­
städten 116 717 Neubauwohnungen gegenüber 90 629 in 
der gleichen Zeit des V orjahres. D er Zugang beträg t 
für die gleiche Zeit in  96 Groß- und M ittelstädten 
98 360 gegenüber 96 662 von 1928. Die erste llten  W ohn­
gebäude verteilen sich wie folgt: 7,6 v. H. von öffent­
lichen Körperschaften und Behörden, 20,4 v. H. von ge­
m einnützigen Baugesellschaften, 72 v. H. durd i private 
Bauherren. F ür die W ohnungen ergeben sich als Ver­
gleichszahlen 10,4, 30,0, 59,0.

A llerdings w aren öffentliche Bauhilfen in starkem  
Maße erforderlich. Im Jahre 1928 sind in 95 Groß- und 
M ittelstädten W ohnungen und W ohngebäude zu 89 v. H. 
mit solcher U nterstützung gebaut, 1929 in den ersten 
neun Monaten 90 v. H. —

B autätigkeit im O ktober 1929. (Aus „W irtschaft 
und Statistik“ Nr. 24/1929.)

Im O ktober liat sich die rückläufige Bewegung am 
W ohnungsbaumarkt in den m eisten S tädten durch­
gesetzt, auch in der Mehrzahl derjenigen Großstädte, 
die bisher eine starke Aufwärtsbewegung verzeichnen 
konnten. Insgesamt hat die Zahl der zum Bau ge­
nehmigten und der begonnenen W ohnungen erheblich 
abgenommen, letztere w ar auch — zum erstenm al seit 
Marz dieses Jahres — geringer als im entsprechenden 
Monat des Vorjahres. Dagegen ist die Zahl der Bau- 
vollendungen, wie regelmäßig gegen Ende des Jahres, 
bedeutend gestiegen und übertraf sogar das Ergebnis 
aller anderen Monate der Nachkriegszeit.

unc* M ittelstädten zusammen wurden 
j-96 Wohngebäude und 13 914 W ohnungen gegen 3577 
bzw. 18 257 im Vormonat zum Bau genehmigt, also 8 
bzw. 24 v. H. weniger. Das Ergebnis des O ktober 1928 
w urde bei den W ohngebäuden um 19 v. H., bei den 
■ 0h£ nnl el\  u ”  3 y- H-. übertroffen. Es wurden also 
im Durchschnitt erheblich kleinere W ohnhäuser zum 
7ooq Senehim gt als lni Vormonat oder als im Oktober 
1928 In den Monaten Januar bis O ktober zusammen 
w urden in den Groß- und M ittelstädten 140 513 Bau­
erlaubnisse für W ohnungen erte ilt gegenüber 104 225 in 
der entsprechenden Zeit des Vorjahres.

Begonnen wurden in den 92 Städten, die hierüber 
Angaben liefern 27:>6 W ohngebäude und 13 181 Woli- 
nungen, d .h . 18 bz.w. 12 v H weniger als im Vorm onat 

begonnenen W ohnhäusern ist also die durdi 
sdm itthche Große etwas gestiegen, sie blieb jedoch be­
deutend hinter der der O ktoberbauten 1928 zurück 
Im Berichtsmonat w ar die Zahl der begonnenen Wohn 
gebaude um 10 vH höher, die der W o h n , ,n l  t  
uni 4 v H. niedriger als im’ O ktober des V o S r e s  In
o?UR ^ onaten zusammen wurden in d e n92 B enditsstadten 116 690 Wohnungen b e s o n n e n  ?  
über 90 629 in der en tsp rech en d e/Z e it 1928 gegen'
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D er Beinzugang betrug  in den 96 B eriA tsstäd ten
4361 W ohngebäude (34 v. H. m ehr als im ( S - , 7 Woli- 
43 v. H. m ehr als im O ktober 1928) und 8 547 Woh­
nungen (27 v. H. bzw. 40 v. H. mehr) Infolge d ieser 
bedeutenden Zunahm e üb ertra f das bisherige g 
der d iesjährigen  B autätigkeit zum ersteil 
entsprechende des V orjahres. In den M onaten Janu  
bis O ktober zusam m en betrug  der Reinzugang in den 
Groß- und M ittelstädten 98 319 W ohnungen gegen 96 j62 
von Januar bis O ktober 1928. Nach der b isherigen  
Entwicklung kann  m an wohl mit S icherheit annehm en, 
daß auch im ganzen Jah re  1929 die Zahl der in Groß- 
und M ittelstädten fertiggestellten  W ohnungen größer 
als im Jahre  1928 sein wird.

Im G egensatz zur W ohnungsbautätigkeit h a t die 
B autätigkeit fü r öffentliche, gew erbliche und sonstige 
wirtschaftliche Zwecke im O ktober eine s ta rk e  B elebung 
erfahren. Es w urden  882 G ebäude fü r solche Zwecke 
zum Bau genehm igt, d. h. 17 v. H. m ehr als im V or­
m onat und 9 v. H. m ehr als im O ktober 1928. D er Bau 
von 660 G ebäuden (in 92 Städten) w u rd e  begonnen, 
25 bzw. 16 v. H. m ehr. D er R einzugang ist von 600 auf 
750 oder um 25 v. H. gestiegen und w ar um 38 v. H. 
größer als 1928.

In den 85 Groß- und M ittelstädten, die von den Ge­
bäuden für g e w e r b l i c h e  und sonstige w irtschaftliche 
Zwecke auch die Größe des um bau ten  B aum es angeben, 
ist die Zahl der B auerlaubnisse um 18 v. H., die Größe 
des um bauten Raum es von 0,96 Mill. cbm au f 1,25 Mil­
lionen cbm oder um 30 v. H. gestiegen. D as Ergebnis 
des O ktober 1928 w urde nach dem  um bau ten  Raum 
um 7 v. H. übertroffen . Begonnen w urde  in  den 
85 S tädten mit dem Bau von 514 solchen G ebäuden  mit 
1,09 Mill. cbm gegen 401 G ebäude m it 0,68 Mill. cbm im 
Vorm onat und 443 G ebäude m it 0,85 Mill. cb™ im 
O ktober 1928. D ie Größe des um bau ten  R aum es w ar 
also um 60 v. H. größer als im V orm onat und um 
32 v. H. größer als im V orjahr. D ie Zahl der F ertig ­
stellungen ist von 568**) im Septem ber au f 590 im 
O ktober gestiegen, der um baute R aum  jedoch von 
1,18 Mill. cbm auf 1,11 Mill. cbm oder um  6 v. H. ge­
sunken. D er entsprechende M onat 1928 w urde aber 
um 0,11 Mill. cbm oder um 11 v. H. übertroffen .

F ü r 44 öffentliche G ebäude (im V orm onat fü r 30) 
mit 285 849 cbm um bautem  Raum  (290 200 cbm) wurden 
in 86 Groß- und M ittelstäd ten  Baugenehm igungen e r­
teilt, 34 (37) G ebäude mit 328 201 (411 067)**) cbm
w urden begonnen und 48 (38) m it 352 166 (409 200) cbm 
fertiggestellt. —

BAUSTOFFE
Die deutsche K alk industrie  und das Baugewerbe.

In den ersten  zehn M onaten des Jah res 1929 zeigt der 
Absatz gegenüber 1928 nu r ein G esam tm ehr von 0,5 v. H.. 
w ährend das Iiaup terzeugn is, der B r a n n t k a l k ,  um
3,8 v. H. im Absatz zurückgegangen ist An diesem 
Ausfall sind nam entlich Baugew erbe, Kalksandstein- 
lab rikation  und Landw irtschaft besonders beteiligt ge­
wesen. D er G esam tabsatz von B r a n n t k a l k  w ar in 
1000* im Jahre 1928: 4236, 1929: 4071 (in den ersten zehn 
M onaten beider Jahre), von k o h l e n s a u r e m  K a l k  
(gem. K alkstein und Mergel) 911 bzw. 972, von R o h ­
s t e m  2722 bzw. 2870. Bei den uns h ier in teressieren­
den Betrieben w ar der Absatz fo lgender in 1000*:

Branr

1929

itk a lk

1928

K ohle
K

1929

□ saurer
ilk

1928

Rohs

1929

teine

1928

B augew erbe . . 
K alksandste in ­

fa b rik a tio n  . . . .  
Schw em m stein­

fa b rik a tio n  . . . .

1455

200

30

1610 9 

232 — 

28 —

8 371 298

k i 1 L o o u  i p  T  • “ er  R ü ck g a n g  an  B r a n n t -  
ru n e des Al * W1FC* d u rd l c*ie a u ffa lle n d e  S te ig e ­
n d  » n L Ä tzes l o n  R o h s t e i n e n  um  24,5 v  H. 
B au ia h r  fo fo  +Cni i m a d lt s ’d l B ier d as u n g ü n stig e
S Ä Ä Ä C i W - . “ “ ' . . - ' «  » » *  &  K a lt-n ,^  a r i iciucii müssen,
sich im Rprir4 *U- ir V ° 11 ^ a ^ e r z e u g n i s s e n  hat 
in B ranntkalk-SJa}}r nUIu P ’5 V' G gesteigert, vor allem  
13 5 v H znriirJ1 Roüsteinem  D ie E i n f u h r  ist um 
B ranntkalk 11 S j? a u Sen . dle E in fu h r von gem ahlenem  
ns h l i allerd ings um  23,7 v. H. gestiegen W enn
nicht gelingt A bsatzschw ierigkeiten im  Inland
 g llngt. die A usfuhr w esentlich zu ste igern , so

**) Berichtigte Zahlen.



w ird die deutsche K älteindustrie in eine schwierige Lage 
geraten.

Noch ungünstiger als die A bsatzverhältn isse sind 
aber die G ew innverhältn isse infolge w eite rer B elastun­
gen in d e r  K alk industrie  gewesen, die durch P re is­
erhöhungen nicht ausgeglichen w erden konnten. (Nach 
BPD). —

D ie rheinische Schieferindustrie im Jah re  1929. Das 
Jah r 1929 w ar fü r die rheinische Industrie  das 
schlechteste seit Kriegsschluß. Ab 1. Januar 1929 w urden 
die M oselgruben stillgelegt und bis in  den Mai h inein 
lag infolge des langanhaltenden  Frostes die ganze 
Industrie  still. Auch das Sommer- und H erbstgeschäft 
w ar sehr mäßig, so daß der Absatz etw a 40 v. H. un ter 
dem  des V orjahres liegt, was einem  Rückgang des Ab­
satzes um etw a 1,5 Mill. M. entspricht. D ie P roduktion 
w ar über 75 v. H. geringer als 1928. Infolgedessen sind 
für 1930 w eitere  E inschränkungen vorgesehen.

A bgesehen von den obenerw ähnten  G ründen  liegen 
sie in den hohen G estehungskosten der Betriebe. D ie 
Sozialbeiträge fü r die knappschaftliche Versicherung 
machen im D urchschnitt über 33 v. H. der Löhne aus und 
belasten  die P roduktion  m it über 23 v. H., infolgedessen 
ist m it der knappschaftsfreien  thüringischen Schiefer­
industrie  nicht m ehr, und noch w eniger m it der fran ­
zösischen, belgischen und luxem burgischen ein W ett­
bew erb möglich. D em entsprechend ist auch die aus­
ländische E infuhr m it rd. 20 Mill. kg etw a dieselbe ge­
blieben wie 1928, w orun ter natürlich die rheinische 
Schieferindustrie zuerst leidet. D er Zoll von 0,85 M. 
je  100 d .h . etw a 7 v. H. des V erkaufspreises, gew ährt 
dagegen keinen  ausreichenden Schutz. Eine wesentliche 
Z ollheraufsetzung w ird  gefordert. (Nach BPD.) —

NORMENWESEN
Einheitliche B enennung der B odenarten und Auf­

ste llung  der Schichtenverzeidm isse. D er „ D e u t s c h e  
A u s s c h u ß  f ü r  B a u g r u n d f o r s c h u n g “ bei der 
„Deutschen Gesellschaft fü r B auingenieurw esen“, Berlin, 
macht h ie rfü r Vorschläge, die nicht sowohl eine um­
fassende E inteilung der B odenarten  vom w issenschaft­
lichen S tandpunkt, als den praktischen Zweck verfolgen, 
in d ie  Schichtenverzeichnisse der Bohrm eister und Bohr- 
firm en, die die G rundlage fü r die w eitere A usw ertung 
d er Bohrungen bilden, sta tt einer großen Anzahl der 
b isher üblichen B enennungen nu r w enige k la re  und 
eindeutige aufzunehm en und den Verzeichnissen eine 
einheitliche und übersichtliche F orm  zu geben. A ller­
dings können solche Verzeichnisse sich nicht ausschließ­
lich auf B augrundfragen  beschränken, sondern müssen 
auch die Belange des B runnenbaues, Bergbaues, W asser­
baues, der K ulturtechnik, der Steinbruch- und Sand­
g ruben industrie  berücksichtigen, w enn m an ih re  E in­
führung  durchsetzen will. Es w ar fe rn er auf die P e r­
sonen Rücksicht zu nehm en, die sich vorw iegend m it 
solchen A ufgaben beschäftigen, also B ohrm eister und 
B ohrfirm en. Auf diese W eise sind praktische Tabellen  
en tstanden, wobei fü r die B odenarten usw. bestim m te 
A bkürzungen vorgesehen sind. Die T abellen  sind für 
0,30 M. das Stück von der Gesellschaft im Ingen ieur­
haus, Berlin, zu beziehen, auch w erden  nach dorth in  
kritische Ä ußerungen erbeten . —

Richtlinien fü r P robebelastungen  des Baugrundes.
Von derselben  S telle sind auch Richtlinien fü r P robe­
belastungen, und zw ar zunächst n u r bei F l a c h g r ü n ­
d u n g  e n , aufgestellt und von dort ebenfalls zu 0,30 M. 
das Stück zu beziehen. Besonders wichtig ist d ie richtige 
Bem essung der G röße der Probebelastungsfläche. Zn 
k le ine  w irken  nicht genug nach der T iefe und können 
bei zu großer B elastung zu G efügestörungen u n te r dem 
L astkö rper führen , so daß daraus keine Schlüsse ge­
zogen w erden  können ; zu große lie fern  zw ar gute E r­
gebnisse, verursachen ab e r  zu hohe Kosten, um sie in 
großem  M aßstabe ausfüh ren  zu können. Zahlreiche 
gleichartige Versuche sind ab er nötig, um sichere, heute 
noch feh lende Aufschlüsse d arü b er zu gew innen, wie 
aus der E insenkung des P robebelastungskörpers auf 
d ie jen izen  des B auw erkes selbst geschlossen w erden 
kann.

D ie A ufgabe ist also, in  möglichst zahlreichen F ällen  
bei gutem  und schlechtem B augrund P robebelastungen  
m it verschieden großen Flächen auszuführen, wobei 
vorgeschlagen w erden : a) 1000 e™2 =  0,1 ™2; b) 5000 e™2 
— 0,5 ™2; c) 10 000 c™2 =  1,0 ™2. Nötig ist ferner, am 
B auw erk selbst von Beginn bis zur F ertigste llung  bei 
fortschreitender Last w iederholt die E insenkungen 
sorgfältig  zu messen u n te r F ests te llung  der zugehörigen

Last. N ur aus diesem  Vergleich lassen  sich sichere 
Aufschlüsse gewinnen.

E)ie R i c h t l i n i e n  selbst sehen zunächst eine Be­
schreibung der Baustelle und des Bodens vor (Bezeich­
nung nach obigem M erkblatt) m it Angabe seiner 
mechanischen Eigenschaften, der M ächtigkeit der 
Schichten, der H öhenlage des G rundw asserspiegels usw. 
G enauere A ngaben w erden dann  ü b er die D u r c h ­
f ü h r u n g  d e r  P r o b e b e l a s t u n g  gemacht, die in 
Höhe der zukünftigen B auw erkssohle durchzuführen ist. 
D ie B elastungsplatten  können quadratisch oder k re is ­
förmig sein, m üssen aber genügend stark , d. h. s ta rr  
sein. D ie B elastungen sollen sich n u r allm ählich m it 
nicht m ehr als 0,5 ks/c™2 der einzelnen S tufen folgen 
und in genügenden A bständen, so daß die Setzungen 
Zeit haben (namentlich bei tonigem  Boden wichtig), sich 
voll auszuw irken. Erw ünscht ist, die b leibende Zu­
sam m endrückung des Bodens durch B elastung und 
W iederentlastung festzustellen. B ehandelt w erden 
fern er der Belastungsm echanism us, die Beobachtung der 
E insenkungen, die M essungen am Bauw erk.

Die M itw irkung a lle r P ra k tik e r  w ird erbeten , 
w ährend der Ausschuß seinerseits auch seinen R at fü r 
die zweckmäßige D urchführung von Versuchen zur V er­
fügung stellt. —

STÄDTISCHE VERSORGUNGSANLAGEN
B erliner G asversorgung. E inem  P rospekt der 

„B e r l i n e r  S t ä d t .  G a s w e r k e  A. - G.“ entnehm en 
wir folgende A ngaben: Seit 1826 versorgte die „ E n g ­
l i s c h e  G a s g e s e l l s c h a f t “ die S tadt m it Gas. 
V erhandlungen der S tadt m it der Gesellschaft über 
\ erbesserung und A usdehnung der städt. Beleuchtung 
führten  zu keinem  Ergebnis, so daß die S tad t 1842 be­
schloß, den bisherigen V ertrag  nicht zu verlängern  und 
keinen neuen abzuschließen, v ielm ehr die öffentliche 
Beleuchtung durch Sdäaffung eigener G asansta lten  
selbst in die H and zu nehm en. Nach dem E ntw ürfe 
von Bachmann en tstanden  und w urden  1847 in B etrieb 
genommen die beiden G asanstalten  am  S t r a l a u e r  
P l a t z  fü r die S tad thälfte  nördlich der Spree, und an  
der G i t s c h i n e r  S t r a ß e  fü r die S tad thä lfte  süd­
lich der Spree. Mit 2019 öffentlichen G asflam m en w urde 
der Betrieb begonnen. B ereits 1856 m ußte die d ritte  
G asansta lt im  N orden der S tadt zwischen M ü l l e r -  
s t r a ß e  u n d  N o r d h a f e n  eröffnet w erden, und 
von 1862 ab w urden  alle d rei A nstalten  sämtlich durch 
N eubauten  vergrößert. D ann kam  1872 die E rrichtung 
der v ie rten  G asanstalt in  der D a n z i g e r  S t r a ß e .  
D ann kam en die Bedürfnisse der N achbargem einden 
dazu, d ie zum Teil von Berlin m it befried ig t w urden, 
ln  W i l m e r s d o r f - S c h m a r g e n d o r f  w urde eine 
fünfte G asanstalt errichtet, dazu eine G asbehälter­
anlage auf C h a r l o t t e n b u r g e r  G ebiet in der 
A u g s b u r g e r  S t r a ß e ,  die im H erbst 1895 dem Be­
triebe  übergeben w urde. A ber auch dam it konnte der 
steigende B edarf nicht m ehr gedeckt w erden, so daß 
1902 das fü r eine gew altige B edarfssteigerung be- 
rechnete G a s w e r k  T e g e l  in A ngriff genommen 
w erden mußte. W ährend dieser Zeit w7urden  außerdem  
von den N achbargem einden zum Teil unabhängige An­
lagen errichtet, so in C harlo ttenburg , N eukölln 
Lichtenberg.

Als 1920 die G e m e i n d e  G r o ß - B e r l i n  ge­
schaffen w urde, w urden außer den schon genannten 
Anlagen der eingem eindeten  N achbarorte G asw erke in 
S p a n d a u ,  K ö p e n i c k ,  T e g e l ,  W i t t e n a u ,  
F r i e d r i c h s  h a  g e n ,  H e r m s d o r f  und H e i ­
l i g  e n s e e m it den B erliner städt. G asw erken ver- 
einigt, so daß nunm ehr im ganzen 17 W ürke vorhanden 
w aren. Aon diesen w urden jedoch 9 als unw irtschaft­
lich stillgelegt, so daß je tz t nu r noch folgende W erke 
in Betrieb stehen: D a n z i g e r  S t r a ß e ,  C h a r ­
l o t t e n b u r g ,  N e u k ö l l n ,  L i c h t e n b e r g ,  
H o l z m a r k t s t r a ß e ,  das im  A pril 1929 von der 
„ G a s b e t r i e b s g e s e l l s c h a f t  A. - G.“ übernom ­
men w urde, W e i ß e n s e e  und T e g e l ,  le tzteres das 
bisher größte. Sie genügen nicht nu r einem  gesteigerten  
Bedarf auf längere Zeit, sondern  w ürden  auch einer 
w eiteren  U m stellung der Industrie  au f V erw endung des 
Gases s ta tt fester B rennstoffe genügen, 
w  í m *?erb,st w urde dann  der B etrieb der städt. 
W erke in die Form  einer A ktiengesellschaft über- 
gefuhrt, die die G asw erke der S tadt B erlin  auf 50 Jah re  
gepachtet hat, ab er der S tadtgem einde ein E influß auf 
G eschaftsgebarung und P re isgestaltung  verb lieben  ist 

D ie G aserzeugung belief sich im ersten  Betriebs- 
ja h r  der städt. W erke auf 4,5 Mill. eb™, 10 Ja h re  spä ter
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auf 14, im Jahre 1870/71 auf 35,5, 1890/91 bereits über 
100 M ill.chm und erreichte 1928 fast 0,5 M illiarden 1 ’ . 
Diese Steigerung ist einerseits auf die Beyolkerungs- 
zunahme, andererseits aber auch auf die steigende Ver­
wendung des Gases zurückzuführen. Betrug der Vei- 
brauch im Jahre 1850 etwa 20 cbm auf den Kopf der Be­
völkerung, so sind es je tzt 1 5 0  cbm.

Neben der „ B e r l i n e r  S t ä d t .  G a s w e r k e  
A - G.“ besteht als Rechtsnadifolgerin der früheren 
„Englischen Gasgesellschaft“ noch die „ b a s -  
b e t r i e b s A. - G. , an deren A ktienkapital die Stadt 
Berlin auch erheblich beteiligt ist. Zusammen mit dieser 
Gesellschaft w ar die Gaserzeugung in Groß-Berlin im 
Jahre 1928 auf 0,75 M illiarden cbm gestiegen. —

VERKEHRSWESEN
Über die V erkehrsbedeutung der Privat- und K lein­

bahnen bringt das „ B e r l i n e r  T a g e b l a t t “ in seiner 
Abteilung „Handel und V erkehr“ vom 2. Januar 1930 
einen interessanten A rtikel von Dr. A lfred S c h w o n n ,  
dem wir folgende Zahlenangaben entnehm en: Nach der 
Statistik der Reichsbahn gibt es in Deutschland noch 
95 Gesellschaften, die als P r i v a t b a h n  im engeren 
Sinne bezeichnet w erden können. H ierzu gehören alle 
Bahnen im Privatbesitz und -betrieb, die dem all­
gemeinen Eisenbahngesetz von 1838 und nicht dem 
preuß. K leinbahngesetz von 1892 usw. unterstehen und 
die in ihren Tarifen im G üterverkehr an die Tarife 
der Reichsbahn gebunden sind und dazu nur Zuschläge 
nehmen dürfen, die zwischen 1 und 2 Pf./lOO km Regen. 
Die K l e i n b a h n e n ,  die m ehr lokaler Bedeutung 
sind, bilden dagegen ihre Tarife selbst lediglich nach 
wirtschaftlichen Gesichtspunkten.

Es gibt zur Zeit 4709km B e t r i e b s l ä n g e  von 
P r i v a t b a h n e n ,  davon 900 km schmalspurig, und 
282 K l e i n b a h n e n  mit zusammen 9780km Betriebs­
länge. Beide zusammen m adien mit 14 400 km B etriebs­
länge 27 v. H. der Betriebslänge der Reichsbahn aus, 
die für das Vergleichsjahr 1927 53  5 4 6  km betrug. Im 
genannten Jahr betrug das A nlagekapital der Privat- 
und Kleinbahnen 1 M illiarde M. (Reichsbahn 24,4 Mil­
liarden). An P e r s o n e n  w urden 1927 befördert 
179 Mill. oder 9,4 v. H. des Verkehrs der Reichsbahn, 
die Menge der verfrachteten G ü t e r  w ar 83,5 Mill. 4 
oder 17 v. H. der Reichsbahn. Die V e r k e h r s ­
l e i s t u n g  in Personen- und Tonnenkilom etern ist 
aber wesentlich geringer wegen der kurzen Beförde­
rungsstrecken. Es stehen der Reichsbahnleistung von 
45 500 Mill. an Personenkilom etern nur 2774, also 
6 v. H., den 73 M illiarden Tonnenkilom etern nur
1348,5 Mill. <km, also 1,85 v.H . gegenüber. Die G e ­
s a m t e i n n a h m e n  der Privat- und K leinbahnen be­
tragen 235 Mill. M. (davon 1,55 Mill. M. aus dem eigenen 
Kraftwagenverkehr, 5,6 Mill. M. aus Nebenbeteiligung 
an Hafenanlagen usw.) oder 4,66 v. TI. der Reichsbahn­
einnahmen. Davon entfallen etwa 50 v. H. auf Personen­
verkehr, bei der Reichsbahn nur 29 v. H. —

Berliner V erkehr im 2. und 3. V ierte ljahr 1929.
G ü t e r v e r k e h r  i n  d e n  s t ä d t i s c h e n  H ä f e n  
u n d  L a d e s t r a ß e n :

¿ :
Quartal
Quartal

I. Q uarta l
II. Q uarta l

I. Q uartal
II. Q uarta l

W esth nfen
262 146 36 206 298 352 26 372 1 2 262 28 634
280 930 45 820 | 326 750 | 34 276 | 4 573 38 849

O stha fen
180 275 1 15 714 | 195 989 1 3 438 64 941 67 929202 046 | 23 358 | 225 404 | 4610 65 966 70 576

Übrige Hafen- und Ladest raßen
535 992 1 3 653 1 539 645 164 1 159 1 323647 230 | 3 406 | 650 637 210 2 212

1 2 108 618 1128 157 1 2 236 775 1 69 070 138 953 207 523

Nach Mitteilung der Berliner Hafen- und Lager- 
haus-A.-G. wurden in den städtischen H äfen und Lade­
straßen im 2 V ierte ljahr rund 1,1, im 3. V ierteljahr 
rund 1,3 Mill. t G üter verladen, wovon 91 v. H. auf den 
Guterem pfang kamen. Davon entfallen 89,1 v II auf 
Schiffsladungen, der Rest auf Bahnladungen.

Gegenüber 1928 ist der Gesam tverkehr gestiegen 
im 1. Q uartal um 10,3, im 2. Q uartal um 37,4 v H ie 
doch ausschließlich im Güterempfang. Der Versand 
w ar nicht unerheblich schwächer.

D e r  S t r a f l e n v e r k e h  V e r k e h ^ s - V . - G ^ w urden  
Nach M itteilung der „ B erlm er s traß e n v erk eh rs-
mi O ktober 1929 von den B e r l i n e r  ^  t  Qder
m itteln  insgesam t 1 47  339 464 ^ eis , ... cjas e jn
4 752 886 F ahrgäste  im Tagesdurdischm  , ^ H
Rückgang gegenüber dem Vormona 

Es en tfa llen  davon auf:
S t r a ß e n b a h n    • •
Stadt-, R ing- und V orortbahnen  
Hoch- und U n te rg ru n d b ah n en  . 
O m nibus

72.5 M illionen o d e r 49.1 v. H.
... . oder 25,5 v. H.
j 8'o oder 12.8 v. H.
181i „ oder 12.6 v. H.

Im ganzen verkeh rten  im O ktober 93 S tra  ,
53 O m nibuslinien (davon 43 Stadt- und Vorort- 
10 Ausflugslinien) sowie 4 Linien der IQ B e inen .

Die Zahlen des U m steigeverkehrs im O ktober sind 
25 556 469 Personen, oder im Tagesdurchschnitt 824 402, 
und zwar für sämtliche V erkehrsm ittel un te re inander. 
Im eigenen Betrieb w aren  sie noch höher, nämlich 
29 744 197 Personen. —

Eine Arbeitsgem einschaft in te rn a tio n a le r  V erkehrs­
rechtsbeistände hat sich gebildet, um auch in F ällen , wo 
der V erkehrsin teressen t Ansprüche an  ausländische 
T ransportanstalten  hat, über die die einheim ischen 
V erkehrsspezialisten nicht genügend un te rrich te t sind, 
die Ansprüche m it S icherheit v e rtre ten  zu können. In 
der A rbeitsgem einschaft sind V ertre te r jedes europä- 
isdien Staates vorhanden. F ü r D eutschland ist Ver­
tre te r  der bekann te  V erkehrssyndikus W. Brodbeck, 
S tu ttgart, der die Ü berm ittlung solcher A nsprüche an 
das Ausland übernim m t. —

STATISTIK
Deutsche W irtschaftszahlen 1929. In der vom

„ S t a t i s t i s c h e n  R e i c h s a m t “ herausgegebenen 
Zeitschrift „ W i r t s c l i a f t  u n d  S t a t i s t i k “ werden 
fü r die Zeit vom A pril bis einschl. O k tober 1929 W irt­
schaftszahlen m itgeteilt, von denen einige, die auch 
Baukreise in teressieren , liier herausgegriffen  seien:

I. B a u t ä t i g k e i t ,  d. h. B auvollendungen in 
96 Groß- und M ittelstädten über 50 000 Einwohnern, 
und zw ar 1. insgesam t, 2. W ohngebäude, 3. W ohnungen:

A pril Mai Jun i Ju li August Sep tem ber O ktober

1. 1 663 2 335 2 190 2 822 2 946 3 858 5 111
2. 1 283 1 891 1 660 2 274 2 474 3 258 4 361
3. 5 698 8 598 8 0-17 10 459 11 568 14 590 18 547

II. G r o ß h a n d e l s i n d e x z i f f e r  (1913 =  100
gesetzt).

| 137,1 | 136.5 | 135,1 j 137,8 | 138,1 138.1 | 137,2
III. I n d e x z i f f e r  d e r  L e b e n s h a l t u n g s ­

k o s t e n  (ohne W ohnung, 1913/1914 =r 100):
] 153,6 | 153,5 | 153.4 | 154,4 | 154,0 153,6 153,5

B erliner W irtschaftszahlen. D em  Am tsblatt der
Stadt Berlin vom 29. D ezem ber 1929 entnehm en wir 
folgende Zahlen über die K o h l e n v e r s o r g u n g  
B e r l i n s  im 2. und 3. V ierte ljah r 1929.

Nadi den F eststellungen  der Reichsbahndirektion 
Berlin und des Reidiskom m issars fü r die Kohlenver­
teilung betrug die K o h l e n z u f u h r  (ohne die D ienst­
kohle der E isenbahn): 2. V ierte ljah r 2663042 *, 3. V iertel­
ja h r  2 038 877 *. Davon w a re n : S t e i n k o h l e n
1652 122* bzw. 1 326 850*, d .h . 69,9 bzw. 65,1 v. H. des 
Gesam teinganges. Bei den zugeführten  B r a u n ­
k o h l e n  w aren 99 v. H. B riketts.

Zur B a h n  kam en in den genannten  beiden Q u ar­
talen  nadi Berlin 51,3 bzw. 56,1 v. H. D ie B r a u n -  
i T>̂ i0 n  kam en, w ie bisher, fast aussdiliefilidi auf 

der Bahn an, die S t e i n k o h l e n  zu 30,4 bzw. 32,5 v. H., 
davon die H älfte aus D eutsdi-Ö berschlesien , 44 v. H. 
aus Westfalen, der Rest aus N iedersd ilesien , England 
und Sadrsen. Audi von zu W a s s e r  nach B erlin  be­
förderten S t e i n k o h l e n  stam m ten 55 v. H. aus 
D eutsdi-O bersdilesien, 24,4 bzw. 26,1 v. H. aus England,
17,3 bzw. 16,2 v. H. aus W estfalen.

Von den m it der E isenbahn h ie r eingetroffenen 
Kohlen gingen 11,t zw. 7,1 an  die B erliner G asw erke. 

e&enüber den gleichen A bsd in itten  des V orjahres 
arS..1' Q uarta l eine S teigerung der K ohlenzufuhr 

um „4,8, fü r das 2. Q u arta l um  33,1 v. H. festzustellen. 
Besonders sta rk  h a b e n 'd a b e i die Schiffseingänge zu­
genommen, und zw ar um  35,7 und 34,5 v. H. —
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